
2. Abtheilung. 11. Kapitel. 

Der Ban. 

l. Slußlauf und Flußthal. 

1. Neberfiht. Grundriß- und Gefüllverhäftniffe. 

Der San tft der längite Nebenfluß der Oberen Weichfel mit dem größten 
iederichlagsgebiet, von dem jedoch über die Hälfte dem Flachlande und nur 
wenig über eim Sechjtel dem Gebirgslande angehört, jo daß er in Bezug auf 
die Abflugmenge und den ftürmifchen DBerlauf der Hochfluthen vom Dunajec 

übertroffen wird. Der nahe beim Uzjofpafje entjpringende Quellfluß durchfließt bis 
zur Mündung des Wolofatebachs bei Smolnit mit zahlreichen Windungen das 
Karpathifche Waldgebirge in vorwiegend nordweitlicher Richtung. Der Oberlauf 

bleibt zunächit auf größerer Strecke in einem Längenthale, verläßt es jedoch ober- 
halb der Solinfamündung (bei Solina) und erreicht mit bedeutenden Krümmungen 
da3 Sanofer Kefjelthal, wo er am Beginn des Hügellandes oberhalb Dolina die 
DOslamwa aufnimmt. Die einzelnen Strecken find vorwiegend gegen Weftnordmweft 
und Nordnordoft gerichtet, jo daß der Endpunkt in nordmweftlicher Nichtung von 
Anfangspunfte liegt. Der im Hügellande gelegene Mittellauf verfolgt von der 
Dslawamindung bis Dynum in der Hauptjache nördliche, von da bis zur Wiar- 

mündung unterhalb PBrzemysl öftliche Nichtung, auf beiden Strecen gleichfalls 
mit einer großen Zahl jchroffer Windungen des Flußthals. Bein Unterlaufe 
ift das breite Flachlandthal dagegen fehlank geftaltet und hält ohne allzu große 

Abweichungen nordweitliche Richtung ein. Bis Jaroslau liegt e3 amı Nande des 
Hügellandes, von dem der San indejjen hier nur unbedeutende Zuflüffe erhält, 
weil dasjelbe nach dem bei Dembno linfs mündenden Wislof entwäfjert. Um 
jo größer ift auf diefer Stredde das rvechtsfeitige Flachlandgebiet mit den Nleben- 
flüffen Wisznia, Szklo und Lubarzowfa. Die untere Strede wird ausschließlich 

von Flachlandflüffen gejpeit, namentlich von dem rechts bei Ulanım mündenden 
Tanew, dem zweitgrößten Nebenfluffe des San. Aus der Tabelle auf S. 406 
ergeben fich die Gefäll- und Richtungsverhältnifje der bezeichneten Streden. 

Für die unteren Streden ift die amtliche, an der Mündung beginnende 
Kilometrirung zu Grund gelegt worden, wonach der Begel Bojtolum 294,9 km 
von der Mündung entfernt ift. Nach den Karten beträgt die Lauflänge etwa



‚Höhen Fall- anf Mittleres | Euft- nn 

Slußjtrede lage | höhe länge Gefälle linie | Be 

+tm| m km | Ofoo 1 x km | °o 

z 900 | | | | 
Quellfluß (Quelle —Wolofatemündung) | 365 | 61,0 5,98 | 167 | 26,0 | 134,6 

535 | | 
(Wolofatemündung — Solinka= | | | 

nn 166 | 60,0 | 2,76 | 362 | 26,8 | 124,0 Sher- mündung) . | | | | 

lauf | (Solinfamündung — Oslawa- | | | | 
mung 74 | 440 |1,68 | 595 | 21,6: | 103,7 

\ 295 
Mittel: | (Dslawamündung — Dynum) . | _ 53 | 490 | 1,08 925 | 31,6 55,0 

lauf | (Dymumw — Wiermindung). - a8 | 78,0 | 0,615 | 1630 | 41,8 | 86,6 
|| 192 | 

Wiarmindung — Wislofmiün- | | | 

Sn in). 23 | 64,0 | 0,359 | 2780 | 49,6 | 29,0 
169 

er | (Ristotmindung— Mündung) | 30 | 94,0 0,319 3130 | 78,0 20,5 
139 | | 

| De a 
Sm Ganzen | re 761 |450,0 | 1,69 | 591 | 207,0 | 119759 

34 km mehr. Der Unterfchied erklärt fi) duch die zahlveichen Durchitiche, 
welche in neuefter Zeit, namentlich in der oberen Strecke des_Unterlaufs, her- 
geftellt worden oder beftimmt geplant und bei der Kilometrivung bereit3 berück- 
fichtigt find. Auch fchon früher hat die Strede von Sosnica bi8 Yaroslau eine 
erhebliche Begradigung erhalten. Ohne die fünftlich herbeigeführte Verkürzung 
wirden die Entwiclungszahlen für den Unterlauf, bei welchem fie hauptfächlich 
von den Krümmungen des Flußlaufs abhängen, bedeutend größer ausfallen, be- 
fonders’ in der Strecke zwifchen Wiar und Wislof. Beim Mittel- und Ober: 

laufe, jowie beim Quellflufje hängt die Größe der Entwiclungszahlen vorzugs- 
weife von dem häufigen Nichtungswechjel und den jcharfen Windungen des Fluß- 
thal3 ab. Dieje Be auch viel dazu bei, daß die Gefammtentwiclung des 
San jehr groß it; freilich fpielt dabei die Einjchaltung der öftlich gerichteten 
Streede Dynum— a gleichfalls eine erhebliche Nolle, da in derjelben 
der Flußlauf, ohne fich in der Luftlinie der Mündung zu nähern, ungefähr auf 
denfelben Längengrad zurückkehrt, auf welchem die Quelle Liegt. 

‚sn den oberen Streden find die Krümmungen vielfach jcharf, oft fait 
rechtwinklig. Im Mittel- und Unterlaufe befchreibt dagegen der Fluß meift 
lange Schleifen mit größeren Krümmungshalbmefjern. Nur von Hurko (unter: 
halb der Wiarmündung) bis Sosnica folgen noch jehr jtark gefrümmte Windungen 
unmittelbar auf einander mit zum Theil jehr Kleinen Halbmefjern. Beim Aus- 

baue der unteren Strecde des Mittellaufs gedenft man folche von mindeftens 
500 m (in der äußeren Streichlinie gemefjen) durchzuführen, bei der oberen Strece 
des Unterlaufs 600 und bei der unteren 700 m, was für die Slußachfe Halb- 
mejjern von 475 bis 655 m entjpricht. Am Quellfluffe und Oberlaufe des San 
finden fich nux jelten- Spaltungen in Folge von Schotterablagerungen, namentlich 
an den Mimdungen einiger Nebenbäche, z.B. der Solinfa und Hogzewfa. Jm 
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Mittellaufe treten fie etwas zahlreicher auf, befonders in den Thalerweiterungen 
bei Sanof, Mizyglud, Jablonieca, Sjedlisfa und in der Strede Dynum— Prze- 

mysl an mehreren Stellen. Gewöhnlich zeigt dev Thalgrund, namentlich von 
Dynum abwärts, in den Erweiterungen deutliche Spuren von Verlegungen des 

Bettes, obgleich die Altbetten gut verlandet find und offene Schlenfen nur aus- 
nahmsweije vorfommen. Wo der Unterlauf bei Hurko aus der öftlichen in die 
nördliche (jpäter mordweitliche) Richtung umbiegt, beginnen die bereits erwähnten 
Schlangenwindungen, neben denen die Thalfohle mit vielen Ueberreiten ehemaliger 

Alußarme, bejonders auch mit großen Schlenfen, bedect ift. 
Bon Sosnica bis unterhalb Jaroslau hat früher eine durchgreifende Be- 

gradigung ftattgefunden, welche neuerdings noch ergänzt worden ift. Die hierbei 
abgetrennten Altbetten find jedoch jo gut verlandet, daß feine Spaltungen der 
Strömung bei Hochwafjer entitehen, und das Flußbett hat jich im jebigen Laufe 
gut ausgebildet. Unterhalb der Lubaczowfamündung ift dagegen das Bett meijt 
übermäßig, manchmal 5- bi$ 600 m breit und mit Sänden derart angefüllt, da 
die Strömung immer wieder neue Bahnen brechen muß und bei Eleineren Wafjer- 
ftänden in Ainnen gejpalten wird. Bei den Flußjchleifen find noch in neuefter 

zeit Durchbrüche und lußverlegungen erfolgt. Spuren früherer Verlegungen 
lajjen fich öfters erfennen. Auch in der legten Strede hat man fürzlich mehrere 

Durcdhftihe und Flußbauten bergeftellt, durch welche den VBerwilderungen all- 
mählich ein Ziel gejegt werden joll. 

Das Gefälle des San ift bis zur Solinfamündung recht bedeutend und in 
der unteren Strecke des Oberlaufs immer noch beträchtlich. Bon der Oslawa- 
mindung ab vermindert es fich in den Thalerweiterungen erheblich, nimmt aber 

in den dazwifchen liegenden Thalengen wieder zu. Bis Dynum beträgt die Fall- 
höhe des San 661 m, auf der wenig längeren Strede von Dynumw bis zur Mün- 
dung nur 100 m. m unteren Mittellaufe zeigt das mäßige Gefälle einen 
ähnlichen Wechjel zwijchen Verminderung in den Erweiterungen und Vermehrung 
in den Berengungen des Thales. Sm Unterlaufe ift e8 durchweg Flein, aber 
doch größer als das Gefälle des Hauptitroms. In Nähe dev Mündung wird 

es zuweilen vorübergehend aufgehoben, wenn das Hochwafjer der Weichjel im 

den San zurüchitaut. Um diefen Rücitau am Pegel Majdan (Km. 10,6) fühl: 

bar zu machen, müßte die Anfchwellung im Hauptitrome etwa 3,5 m höher als 
diejenige im San jein, was (wenn überhaupt) nur auf ganz furze Zeitdauer ein- 

- treten dürfte. Im Ganzen betrachtet, hat der San troß feiner bedeutenden Fall- 

höhe ein Eleineres mittleres Gefälle wie alle übrigen Gebirgsflüffe, da er fie an 
Länge weitaus übertrifft. Der Gedanke, den großen Fluß bis nach PBrzenmyst 
hinauf fehiffbar zu machen, wirde in den Gefällerhältniffen fein Hinderniß 

finden. 

2. Qnerjipnitt und Befchaffenheit des Flußbetts. 

Das Flußbett befteht in den Gebirgjtrecfen vielfach aus Sandfteinfelfen und 
TIhonfchiefer oder aus dem jandigelehmigen VBerwitterungsboden diefer Gejteins- 
arten, Im Mittellaufe ift e3 nur bei den Engftellen zuweilen in Feljen ein- 

gejchnitten, wo der Fluß den Fuß der Hügel unmittelbar angejchnitten hat. Noch
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bei PBrzemysl ragen bei Eleineren Wafferftänden Felsriffe bis an den Spiegel her- 
vor und werden allmählich duch Sprengung erniedrigt. Gewöhnlich beitehen 
jedoch die Ufer des Mittellaufs aus einer mächtigen Yehmfchicht auf Geröllunter- 
grund. Bei den Anfchwellungen legt fich die Strömung hart in die Gruben 
der zahlreichen Krümmungen und unterwühlt den Lehmboden, von welchem dann 
beim Fallen des Wafjers große Mafjen abbrechen und in Form von Sinkitoffen 
weggeführt werden. Die manchmal auf große Länge ausgedehnten Mferbrüche 
und die Auskoltungen der Sohle find denn auch die wichtigite Quelle der Ge- 
ichtebeführung des San, da feine Nebenbäche meist wenig Schotter hinzu bringen. 
Obgleich im Mittellaufe die Schotterfelder feineswegs fehlen, wie oben erwähnt 
wurde, fondern an den Stellen mit geringerem Gefälle, d. h. in den Thaler: 
weiterungen, mehrfach beträchtliche Größe befigen, jo ilt das Sanbett doch weniger 
verjchottert wie die Betten der meijten übrigen Gebirgsflüffe Im Allgemeinen 
hat eS daher auch eine gut gejchloffene Form von ausreichender Breite, um 
mittlere3 Sochwafjer ohne wejentliche Meberjchwenmungen zwijchen den hohen 
Ufern abzuführen. Sm der oberen Stredfe des Mittellaufs liegt auf den Ge- 
fehiebefeldern, die bei gewöhnlichen Wafjerjtande fichtbar werden, mittelgrober 
Schotter. Ju der unteren Strede findet fich meift feiner Schotter, dem jchon 
bei Krzyweza Sand beigemengt ift. Bei Przemysl bildet der Sand bereits einen 
wejentlichen Beftandtheil der Schotterfelder; jedoch überwiegt weitaus der Schotter 
von Fauft- bis Hafelnußgröße, z.B. an den durch die Gehängebauten bei Oftrum 
oberhalb Brzemysl erzeugten Ablagerungen. 

Sm Unterlaufe vermindert fich der Schotter mehr und mehr, während der 
Sand zunimmt und an gefchügten Stellen große Mafjen von Schlik zur Ab- 
lagerung gelangen. loch bei Sosnica tft der vom Flufje angejchnittene Gejchiebe- 
fehm zum Theil mit ziemlich grobem Kies bedeckt. Won da bis Radymmo bildet 
das Fiichen von Kies, der flußabwärt3 verfahren und im Flachlande zur Straßen- 
befeftigung verwandt wird, einen befonderen Erwerbzweig. Weiter unterhalb 
verschwinden bald die legten Spuren von Schotter auf den Ablagerungen. Die 

aus den Abbrüchen herjtammenden lehmigen und jandigen Sinkitoffe und der 
wandernde Sand find dagegen jo reichlich vorhanden, daß die Verlandungen bei 
den Flußbauten außerordentlich vajch vor fich gehen. Meterhohe Ablagerungen 

von Schliet in YJahresfriit find an gefchügten Stellen des unteren San nichts 
Ungewöhnliches. Einjtweilen liegen die ausgebauten Strecen in großen Ab- 
ftänden, durch verwilderte Flußftreden getrennt, welche die Strömung immer- 
wieder von Neuem mit Stuf- und Wanderftoffen verforgen. So lange der San 
fich in Nähe des Hügellandes hält, fließt er zwifchen jehr hohen, aus Löß auf 
Gerölluntergrund beitehenden steilen Ufern. Bei Jaroslau werden die Ufer 

niedriger, behalten aber immerhin meist 3 bis 4m Höhe über dem gewöhnlichen 
Wafferftand; an Stelle des Lößes tritt eine weniger mächtige Lehmdece, an 
Stelle de8 Gerölles tritt Sand. Auf der legten Strecke des Unterlaufs herrjcht 
Sandboden vor, deifen geringe Widerftandfähigkeit vielfach zu übermäßigen 
Erweiterungen de3 Bettes auf 4= bis 500 m umd darüber Anlaß gegeben hat. 
Ne wo durch Flußbauten eingegriffen ift, hat der Querfchnitt des zwischen den 
natürlichen Ufern in viel geringerer Breite ausgetieften Schlauches die den am
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häufigiten vortommenden Abflugmengen angemejjene Form. Sn der Pegel 
lagern in einem bedeutend zu breiten Bette große Sandmafjen mit jo flachen 
Nimen, daß bei einigermaßen niedrigen Wafjerftänden der Flößereibetrieb unter- 
brochen wird. 

Die Hydrometrifchen Vorarbeiten zur Beftimmung der beim geplanten Aus- 

baue des San anzumwendenden Querjehnitte find noch nicht beendigt. Einjtwetlen 
it die Normalbreite zwifchen den Innenkanten dev Werfe auf 91 m von der 
Mündung aufwärts bi8 zur Bufowamindung, 89 m von da bis zur Taneı- 
mündung, 82 m von da bis zur Wislofmündung, 72 m von da bis zur Lubarzomfa- 

mündung, 67 m von da bis Jaroslau, 63 m von da bis zur Wiarmiündung, 

58 m oberhalb der Wiarmündung angenommen worden. zn den oberen Strecken 
werden vorausfichtlich beim weiteren Fortjchreiten des Ausbaues dieje Nlormal- 

breiten noch eine Verminderung erfahren. Der Normalbreite von 91 m in der 
Mimdungftrecde entipricht die Wafferfpiegelbreite 87 m beim Normalwafjeritande 

— 0,17 m a. ®. Majdanzzbydniowsfi. Nach den Mittheilungen über den b- 
flußvorgang liegt im Zeitraume 1871/95 der gewöhnliche Wafjeritand des 
Sommers genau auf diefer Höhe, 0,27 m unter dem Jahresmittelwafjer. m 

parabolifch geformten Querfchnitt foll hierbei die größte Tiefe xd. 1,9 ım und der 
Flächeninhalt 110 qm betragen, um mit eimem Gefälle von 0,34 °/oo die bei 

jenem Wafjerjtande abfliegende Wafjermenge von 89 cbm/sec mit vd. 0,8 m/sec 

Geichwindigfeit abführen zu fönnen. 
Als Normalwafjeritand für den Pegel zu Wrzemysl gilt — 0,20 m, 

während das Mittelwafjer der Jahresreihe 1871/95 dort — 0,02 m beträgt, 
das mittlere Niedrigwaffer 0,51 m tiefer, das mittlere Hochwaljer 3,03 m höher al3 
MW Liegt. Dieje durchjchnittliche Schwanfung der Waiferjtände (3,54 m) wird weit 

übertroffen durch die größte Schwanfung zwifchen dem befannten Tiefitjtande von 

Oftober 1895 (— 0,98 m) und dem KHöchjtitande vom 10. Juli 1867 (6,95 m) 
— 793 m. Noch größer ift der entjprechende Werth am Pegel Radynıno, 
nämlich 8,21 m. Bwar bedeutend fleiner, aber immer noch vecht beträchtlich it 

er bei Bojtolumw (5,93 m) und Majdan (5,85 ın). Wie wir bei der Betrachtung 

des Abflußvorganges jehen werden, hat bei Przemysl innerhalb des Zeitraums 
1871/95 eine nachweisbare Senkung des Mittelwafjers um 0,4 bis 0,5 m, bet 
Nadymmno eine jolche um 0,9 m jtattgefunden. An der legtgenannten Begelitelle 
hat fie jeit 1867 fogar etwa 1,2 m betragen und ift zweifellos auf die jchon 
erwähnte Begradigung des San zurüczuführen, bei Brzemysl vermuthlich gleich: 
falls auf fünftliche Eingriffe (3. B. Felsiprengungen in der Flußjohle). 

Wenn num auch ein Bruchtheil der großen Schwankungen hierdurch auf: 

gewogen werden mag, jo bleibt doch immer noch ein jehr großer Betrag von 
mindeftens 7,5 m bei Brzemysl und Nadymno. Für die Wegelitelle Jaroslau, 
die nahe bei Radymno Tiegt, wird die größte Schwanfung zwar mur auf 5,80 m 
angegeben, ift aber abgeleitet vom MärzHochwafjer 1889, dejjen Höchititand bei 
PBoftoluw, Przemysl und Majdan durchichnittlich 2,59 m unter dem vom 

„Ssuli 1867 geblieben ift. Zieht man dies in Nückficht, jo läßt fich annehmen, 
daß für Jaroslau die jener größten Hochfluth entiprechende Schwanfung feinen- 
falls weniger al® 7,5 m betragen mag. Freilich wird an den Begelftellen
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Przemysl, Nadynmo und Jaroslau das Hochwafjer derart aufgejtaut, daß mehr- 

fach Zerftörungen an den ftauenden Brücken entitanden find. Aus dem Berlaufe 
des Hochwaffers vom 12./13. Auguft 1893 wide die Stamvirkung auf etwa 
1m zu fcehägen fein. Der nach diefem Abzug verbleibende Werth nähert fich 
aber den Beobachtungsergebnifjen an den weit entlegenen Begelitellen Boftolum 
und Majdan, und die bisherigen Beobachtungen an den fpäter errichteten Pegeln 
bejtätigen, daß der San auch auf den Zwifchenftrecken allenthalben einen jehr 
großen Wafjerftandswechjel hat. Den Grund hierfür darf man wohl darın 
juchen, daß fein Hochwafferbett meistens gejchloffene Form befigt und, auch in 

den völlig verwilderten Streden, zwijchen fo hohen Ufern liegt, daß die 
Niederungen gewöhnlich von Ueberfchwennmungen verjchont bleiben. Die Abfluß- 
menge der großen Sochfluthen ift nicht ficher befannt. Ptach einer Schägung joll 
fie ‚an dev Mündung des San bis zu 3700 cbm/see anwachjen. 

3. Horm uud Bodenzuftände des Ylufthals. 

Das enge Thal des Quellflufjes, von ziemlich flach geböfchten Bergen bis 

200 m Höhe eingefaßt, ijt bis nahe zu den Quellen befiedelt; die Kirche des 
Dörfchens Sianki liegt auf + 797 m. Oberhalb der Wolojatemindung durch- 
fließt der San eine vielgewundene Thalfchlucht mit bewaldeten Steilhängen. Das 
am Odryt-Gebirgsrücden entlang ziehende Längenthal des Oberlaufs hat zwar 
gleichfalls nur eine fehmale Sohle, ift aber breit geöffnet, da die bis 300 m 
hohen Berge flache Gehänge bejigen. Oberhalb Najskie durchjchneidet der San 
jenen Gebirgsrücen in enger Schlucht und tritt num in das am YZufowrücken 
entlang ziehende Yängenthal, jodann mit fceharfen Krümmungen in das Sanofer 
Thal. Die Sohle wird dabei allmählich breiter und erweitert fich bei Yisfo auf 
1 km bis Zaluz, wo fie auf 0,5 km eingefchnürt tft, gleich danach aber in den 
9 km langen, 2 km breiten Sanofer Thalfefjel übergeht. Die Ihalwände 
erheben fich 1- bi8 200 m hoch mit am Fuße flachen und landwirthichaftlich benugten, 

oben jteileren und bewaldeten Lehnen. Nur beim Sanofer Thal fteigt die vecht3- 
jeitige, mit Wald bevecte Thalwand fofort fteil auf mehr als 200 m an, wo- 
gegen Iinfs vom Fluffe flachwelliges Gelände liegt. 

Unterhalb der Sanoezefmündung tritt dev San mit einem 0,4 km breiten 
Engthal in den bis Dynum nordwärts und alsdanı oftwärts gerichteten Thalzug, 
der das Hügelland mit ununterbrochen auf einander folgenden Schleifen durch- 
jchneidet. Bis Dynum erheben fich die Thalwände rechts öfters auf 250 m über 
die Sohle. Linf3 haben fie geringere Höhe, ebenjo in der Strecde Dynum— 
Pızemysl. Gewöhnlich beträgt ihre Höhe 1- bi$ 200 m; jtellenweife find fie 
ziemlich teil und bewaldet, meift mäßig geböfcht und gut bebaut. Wie fchon bei 
Lisfo und Sanok, erweitert fich die Thaljohle in der Hügellanditrecfe mehrfach 
auf 1,5 bi$ 2 km Breite, verengt fich dazwifchen aber immer wieder derart, daß 
manchmal die Hügellehnen beiderjeitS unmittelbar an die Flußufer treten. Der 
Thalzug bejteht daher aus einer Neihe von Kefjelthälern (bei Mrzyglud, Wlucz, 
Jablontca, Sjedlisfa, Dynum, Bachorzec, Dubjecko, Babice, Krzymweza, Kraficzyn, 
Tarnawee und oberhalb Przemysl), welche durch meist fürzere Engthäler mit
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einander verbunden find. Während am Oberlaufe die Orxtfehaften vielfach im 
engen Thalgrumde liegen, haben fich am Mittellaufe die Wohnftätten meift auf 
die Gehänge der Hügel zurückgezogen oder an ihrem Fuße entlang ausgeftreckt, 
wo fie gegen die Weberichwemmungen und Angriffe des Flufjes Schug fanden. 
Zahlreiche Spuren zeigen, daß der San fein Bett in den Kefjelthälern häufig verändert 
hat, und jolche Veränderungen finden durch die oben erwähnten Uferabbrüche bei 

jeder größeren Anfchwellung von Venen ftatt. Der veichliche Gehalt an Sint- 
und Wanderftoffen landet die verlafjenen Theile des Bettes aber jehr vafch wieder 
hoch auf, und der Thalgrund trägt faft überall fruchtbare Felder und ergiebige 
Wiefen. An der legten Thalenge erhebt fich zu beiden Seiten des San in 

malerifcher Lage die Stadt Praemysl mit ihren Vorftädten, die biS in das Wiar- 
thal reichen. 

Hier tritt der San in das Flachland ein und ducchfließt dasjelbe in einem 
breiten Alluvialthale, in welches das Hochwafjerbett tief eingenagt ift. Bis 
‚jaroslau hält fich der durch mannigfache Schlangemwindungen des Fluffes und 
alte Schlenfen bezeichnete Thalweg in geringem Abjtande von der linken, deut: 
lich ausgeprägten, meilt 20 bis 30 m hohen Thalwand am dicht befiedelten Saume 
de3 Hügellandes. Defjen öftliches Ende bildet hier eine flache Abdachung, in 
welche der Fluß vielfach Stoßfurven mit abbrüchigen Hochufern eingejchnitten hat. 

Nechts breitet fich bis zum Wiszniathale leichtwelliges Gelände ohne feharf 
marfirte Thalwand aus, ebenfo weiter abwärts zwifchen den Thälern des SzElo 

und der Lubaczowfa. Ber Hurko, wo der San aus der öftlichen Nichtung feharf 
gegen Norden umbiegt, ift jeine Thalfohle 5 km breit, dehnt fich oberhalb des 
Wiszniathales auf I km aus und verengt fich unterhalb desfelben auf wenig über 
3 km. Dieje fchmaljte Stelle des unteren Santhales dient bei Nadymmo zur 
Ueberleitung der Reichsitraße von Krakau nach Lemberg. Bis Jaroslau gewinnt 
das Thal wieder 6 km Breite und geht alsdann Linfs in die vom Wislof durch- 
flofjene Bodenjenke über, während rechts das Höhenland 3 bi$ 4 km vom San 

entfernt bleibt. Offenbar hat die Einnagung feines Hochwafjerbettes in die Thal- 
johle im Laufe der Jahrhunderte immer weitere Fortfchritte gemacht, weshalb 

das Alluvialgelände jet vielfach zu hoch liegt, um von den höchften Anfchwellungen 

noch erreicht werden zu können. Befonders unterhalb der Wislofmündung, wo 
der Sand im Alluvium vorzuherrjchen beginnt, erfolgt daher der Uebergang aus 
den beiderjeitigen Diluvialebenen in das Alluvialthal des San oft jo unmerklich, 
daß jchwer zu erkennen tft, ob die Steilufer des jcharf eingejchnittenen Hoch- 
wajjerbettes das eigentliche Höhenland oder eine als Net der ehemaligen Fluß- 
johle anzufehende Vorftufe abgrenzen. Seltener prägt fie) in diefer unteren 

Strede die alte Thalwand durch fehroff anfteigende Gehänge aus, entweder 
unmittelbar am Flußufer (G. B. beim xuffischen Städtchen Krzeszum auf der 

rechten Seite) oder in einigem Abjtande vom Fluffe, durch Viederungsgelände 
getrennt (3. B. beim galizifchen Städtchen Lezajst auf der Iinfen Seite). 

Die Bodenbefchaffenheit der Thalfohle wechjelt vom üppigen Schliet bis 

zum ertraglofen Sande und jumpfigen Torfmoore; die guten Böden überwiegen 
am oberen, dem LöRßhügellande zunächit gelegenen Theile des Unterlaufs, die 
ürmeren Böden weiter flußabwärts. Weber die Anbauverhältniffe enthält die
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Gebietsbefchreibung einige Angaben. Dort ift auch auf ©. 80 die Trockenlegung 
der wegen ihrer ungenügenden Entwäfjerung verfumpften, guößtentheils dem 
Allwvialthale angehörigen Ländereien am linken Sanufer in den Bezirken Jaroslau 
und Lancıt erwähnt worden. Zur Ergänzung jener Angabe jei bemerkt, daß 
die nach dem Gejeße vom 26. April 1893 aus öffentlichen Mitteln begonnenen 
Entwäflerungsanlagen, welche auf eine 31,6 qkm große Fläche ausgedehnt werden 
follten, nach Fertigitellung von etwa 70° der geplanten Arbeiten unterbrochen 
worden find, da die Bildung einer Genofjenfchaft für die Webernahme des Neftes 
der Koften und für die mftandhaltung einftweilen gefcheitert it. Nach der 
Mündung hin nimmt das Hochwafjerbett des San größere Breite an und ver- 
Ichmilzt allmählich mit denen des Hauptitroms und einiger Flachland-Ntebenflüffe 
(Leng, Trzesniowfa u. j. w.) zu einer mächtigen, früher der Wafjernoth jchuglos 
preisgegebenen Niederung, die auf 271 qkm Grundfläche 64 bewohnte Ort: 
Schaften umfaßt. Große Schlenfen, die nur theilweife verlandet find, zeugen 
davon, daß ehemal3 die Vereinigung des San mit der Weichjel wohl viel weiter 
füdlich tattgefunden hat, etwa gegenüber der Stadt Sandomjerz, deren Namen 
auch hierauf hindeutet; ein jet in den Leng mündender, diefe Schlenfen durch- 
ziehender Graben heißt noch heute Alter San (Stary San). Die Eindeichung 
diejer gut bebauten, dicht bevölferten fruchtbaren Niederung (vgl. ©. 49, 228 u. 279) 
it flußaufwärts jo weit fortgejegt, wie das Hochwafferbett genügende Breite 
befigt, um die Koften der Deichanlage wirthichaftlich zu rechtfertigen. Auf der 
vechten Seite endigt der Sandeich daher am rechten Ufer der Bufowa, während 
die unterhalb mündende Jodlowfa zum Schuße diefer 2,5 bis 3,5 km breiten 
Niederung beiderjeitige Nückjtaudeiche erhalten mußte. Auf der Linken Seite 
ichließt der Sandeich bei Blawa, 26 km oberhalb der Sanmündung, an das 
hochwaijerfreie Ufer; jchon bet Nozwadınm befigt die hier im Deichichuge liegende 
Niederung 1,5 km, bei Majdan-zbydniowsfi 6 km Breite. 

I. Abflußvorgang. 

Die Südoftipige des oberen Sangebietes fteigt bis zu Höhen hinauf, in 
denen die jährliche Vtiederichlagsmenge, jo weit fich aus den fpärlichen Beobachtungen 
KRückjehlüffe darauf ziehen ließen, über 1000 oder fogar 1100 mm ausmacht. 
sreilich befigt der Antheil mit jenem hohen Nievderfchlagswerthe nur einen äußerft 
geringen Umfang. Denn außer dem Gebiete der oberiten Strecke des Quell- 
flufjes jelbit Fommt zumächit nur der oberite Gebietstheil des MWolofatebachs in 
Betracht. Aber diefer und alle die weiteren vielen Bäche, die dem Fluffe auf 
feiner linken Seite vom Kanme des Karpathifchen Waldgebirges her zuftrönen, 
verlaffen den Hauptrücen mit jo jtarfem Gefälle, daß auch die Nliederfchlags- 
höhe längs ihres Laufes vafch abnimmt. So ducchichneidet der Lauf des 
Wolojatebachs die auf der Niederjchlagsfarte abgegrenzten jchmalen Bänder 
gleicher Niederichlagshöhe fait vechtwinklig, und auf eine etwa 12 km lange 
Strecte des Baches kommt hierdurch eine ungefähr 400 mm betvagende Er-
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mäßigung des jährlichen Niederichlages. Auch das unterfte Stüc des San- 
Quellfluffes gehört bereits dem Bereiche mit weniger al3 700 mm jährliche 
Niederjchlagshöhe an. 

Die Solinfa und DOslawa, die beiden bedeutendften Linksjeitigen Zuflüffe 
de3 Oberlaufes, entjtammen mit den Veräftelungen ihrer Gewäfjernege ebenfalls 
jener hochgelegenen und dadurch befonders niederjchlagsreichen Zone. Dagegen 
bringt e8 die ganze Bodengeftaltung mit fich, daß dem oberen San von der 
rechten Seite feine Gewäfjer zufließen, die gleich bedeutende Niederjchlagsmengen 
abführen. Somit fann es feinem Zweifel unterliegen, daß die erwähnten umd 
die benachbarten Fleineren Gemwäfjer dem Abflußvorgange des San weithin jein 

Gepräge geben, das fich jedoch durch das Hinzutreten immer größerer Hügel- 
und Flachlandflächen mehr und mehr verwifcht und, wenigjtens in einigen 
Einzelheiten, allmählich umgeitaltet. 

Zu beiden Seiten des Mittellaufes dehnt fich ein Gebiet aus, in dem der 

Niederschlag größtentheils unter 700 mm bleibt und die Grenze von 800 mm 
nur in unmefentlichen Ausnahmefällen überjchreitet. Hierunter den bemerkens- 
wertheiten bildet das Eleine, jchon bei der Bejchreibung des Wislot erwähnte 
Flächenftück, in welchem die Jahresmenge des Niederfchlags fogar bis auf 900 mm 
anzumwachjen jcheint. Dem San ftrömen von dort die Baryezfa und andere fleine 
Bäche zu, die auf den Abflußvorgang nicht wejentlich einwirken Eünnen. Größere 
Bedeutung bejist der unterhalb Brzemysl von rechts mündende Wiar, der einzige 
mit einem Pegel verfehene Nebenfluß des San, den Wislof ausgenommen. Für 

die Begelftelle Kromnifi (bei Przemyst) liegen jeit 1888 Beobachtungen vor, die 

auf einen ftürmifchen Abflußvorgang des Wiar fchließen laffen; beijpielsweife 
hat im Jahrfünft 1891/95 der niedrigfte Wafjerftand nur 0,38 m unter, der 
höchite aber 5,59 m über Mittelwafjer (1,81 m a. ®.) gelegen. Die theilweife 
vecht bedeutenden NVebenflüffe des unteren San entitammen hauptfächlich dem 

‚Slachlande, daS weniger al8 700 mm Jahresniederjchlag hat, und verleihen dem 
Hauptfluffe einigermaßen das Gepräge der Flachlandgewäffer, was auch bis 
zu gewijjen Grade (vgl. ©. 401/4) vom Wislof gilt, obfchon fein Gebiet fich 
biS zur vollen Höhe des Gebirgsfammes hinauf exitreckt. 

Zur näheren Darlegung diejer Erjeheinungen ftehen fünf langjährige Vegel- 
reihen zur Verfügung, und zwar von folgenden Stellen: 

| Höhenlage 

Begelitelle | Km. de3 De 
Nullpunkts 

Toftelum - » - 294,9 —- 311,30 m Sanuar 1867 

Braemysl. . . | 1659 -+ 195,25 m Sanuar 1867 
NRadymno . . . | 1344 | -+ 182,09 m Sanuar 1867 
Saroslau 119,8 + 176,78 m Sanuar 1873 
Maidanı 10,6 —143,24m | Sjanuar 1867 

Außer diejen Begelitellen bejtehen noch jolche, deren Beobachtungen bei- 
(äufig verwerthet worden find, bei Olchomwee (Km. 280,7; N.-B. — + 284,31 m) 
jeit 1888, Dynuw (Rum. 235,9; N.-P. = + 236,82 m) feit 1890, Babice (Km.
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201,1;0.-B. = + 209,65 m)feit 1888, Lezachum (Km. 100,9; N.-B. = + 169,12 m) 
jeit 1888, Nzuchum (Km. 85,4; N.-B. —= + 166,86 m) jeit 1873, Nudnif (Km. 
51,0; N.-B. = -+ 156,96 m) feit 1878, Nisfo (Am. 39,5; N.-B. — -+ 152,17 m) 
feit 1871. 

Die erfte der in obiger Tabelle bezeichneten Begeljtellen Tiegt etwa 9 km 
vor dem Ende des Oberlaufes, die zweite ähnlich nahe am Ende des Mittel- 
laufes. Die unweit von einander befindlichen nächiten beiden Begelitellen, Die 
eigentlich nur eine Art von doppeltem Begel darjtellen (auch denjelben Beobachter 

haben), gehören der eviten Theilftvecfe des Unterlaufs an, und Majdan endlich 
liegt am Ende der zweiten Theilitrecfe in geringen Abitande von der Mündung 
de3 San. Da der Nücftau aus dem Weichjelftrome faum von Einfluß ift, 
zeigt Majdanzzbydniowsfi unmittelbar die gefammte Einwirfung, welche der San 
auf die Weichfel ausübt. Die Vertheilung der Pegelitellen ift alfo eine recht 
günftige. 

Die auf S. 417 abgedruckte Tabelle giebt einen Meberblict über die monat- 
(ichen Mlittelwerthe, deren jährlichev Gang in den Abb. 23 bis 27 bildlich ver- 
anjchaulicht tt, und die Hauptzahlen der Halbjahre und des Yahres für jene 
fünf Begel. Diefe Mittelwerthe find zur Vergleichbarfeit mit den übrigen 

galiziichen Flüffen aus den Beobachtungen der Jahre 1871/95 gebildet, während 

für die am Schluffe der Tabelle mitgetheilten äußeriten Wafjerftände jämmtliche 
Beobachtungen vom Beginne bis zum Oktober 1896 herangezogen wurden. Bei 
Saroslau Fonnte bloß der Zeitraum 1873/96 zu Grunde gelegt werden. Fr 
die Gleichartigkeit der übrigen Mittelwerthsreihen, welche für die Klarlegung 
feinever Unterjchiede zwifchen verjchiedenen Strecken desjelben Flufjes bejonders 
erwünjcht jein mußte, wurde nach Möglichkeit noch dadurch Sorge getragen, daß 
mittels Herleitung annähernd gleichwerthiger Wafferftände und auf ähnliche Art 
die wenigen Beobachtungsläcen in einigermaßen wahrjcheinlicher Weife ergänzt 
worden find. Schon bei diejer Gelegenheit jei jedoch darauf hingewiefen, daß 
eine vollitändige Gleichartigfeit fich nicht herftellen läßt, weil eine Störung in 
der Natur des Flufjes jelbjt begründet ift. Wie folgende Zufammenjtellung der 
5-jährigen Mittelwerthe darthut, hat bei Boftolum und YJaroslau die Höhenlage 
des mittleren Wafjerjtandes jtetig zugenommen, bei PBrzemysl und Nadymno 
in noch größerem Maße abgenommen: 

MW (m) 1871/75 1876/80 1881/85 1886/90 1891/95 
Boom . . 0. 0,04 0,11 0,22 0,20 0,38 
Pam — .  .. 03 0,08 —0,04 —0,10  — 0,22 
Sonya 2.00 — 020 ° 04 —=078 086 

Sumeal 0 2.0. 0,00 0,03 0,04 0,17 

za 021 91 — 0,15 0,10 

Da die angegebenen Mittelwerthe auch annähernd der Mitte des betreffenden 
Zeitvaumes heizulegen find, jo ergiebt fich alfo, daß der Wafferjpiegel im Ber: 
laufe von 20 Jahren fich bei Boftoluw um 0,3 bis 0,4 m, bei Saroslau in 
15 Jahren um fait 0,2 m gehoben, bei Przemysl dagegen in 20 Jahren um 
0,4 bis 0,5 m und bei Nadymmo gar um das Doppelte (etwa 0,9 m) gejenft 

hat, jo daß die ducchjchnittliche Erniedrigung im Laufe eines Jahres hier etwa
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4" em ausmacht. Die bei Nadynmo erfolgte Aenderung hängt zweifellos mit 
den Durchitichen zufammen, die in den fechziger Jahren von Sosnica bi3 unter: 

halb Jaroslau hergeftellt worden find und fich im betrachteten Zeitvaume exft 
volljtändig ausgebildet haben. Auch bei Przemysl dürfte die Senkung des 
Mittelwafjers auf einer durch künftliche Eingriffe (Felsiprengungen u. j. w.) be 
dingten Tieferlegung der Sohle beruhen, wogegen die bei Boftolum und Jaroslau 
bemerfbaren Aenderungen vielleicht nur vorübergehende, theils auf der Waffer- 
führung, theils auf der zeitweiligen Ablagerung von wandernden Sänden be- 
ruhende Erjcheinungen fein mögen. Beachtung verdient, daß das Spiegelgefälle 

des Mittehvafjers zwiichen Nadymmo und Yaroslau fich feineswegs bedeutend 

vermindert hat, wie man aus der Verminderung der Fallhöhe um 0,83 m binnen 
15 Jahren zunächit annehmen könnte. Vielmehr ift, da der jegt 14,6 km lange 
Stromlauf früher über 50° länger war, das mittlere Gefälle jogar etwas 
größer geworden. 

Sn der nunmehr zu erörternden Tabelle der Hauptzahlen für die betrachteten 

Begelitellen kommen jene Aenderungen des ducchjehnittlichen Wafjeritandes zum 

Glück nur in ganz bejchräntten Maße zur Geltung. Der gegenfeitige Abjtand 
zweier Mittelwerthe ändert fich ja bei einer allgemeinen Veränderung der Sohle 

und des Wafjeripiegels entweder gar nicht oder doch bloß in ganz unerheblichen 

Were. Dagegen wird der Betrag der äußeriten Wafjerftandsjchwanfungen aller- 

dings ein wejentlich anderer, wenn (wie dies größtentheils auch für die vorliegende 
Tabelle gilt) Höchit- und Tiefitftand durch eine längere Reihe von Jahren von 
einander getrennt find. 

Wie aus der Tabelle und den Abbildungen erfichtlich ijt, vollzieht fich die 
durchjchnittliche Bewegung, welche die Wafjerftände im SKreislaufe des Jahres 
vollführen, in der nachjtehend bezeichneten Weije, ähnlich wie die weiter unten 
betrachtete jahreszeitliche Häufigkeit der äußerten Wafferjtände. — Die Linie für 
das mittlere Hochwafler zeigt durchweg drei Erhebungen, nämlich die erfte und 
bedeutendfte im März, eine zweite im Juni und Juli, eine dritte und am 

wenigjten ausgeprägte endlich im Oftober. Bezüglich der zweiten ijt hevvorzu= 
heben, daß der Juli ein etwas höheres mittleres Hochwaffer zeigt, als der Juni, 
objchon Legterem doppelt jo viele Jahreshöchititände zufallen. Eine Ausnahme 
bildet bloß der Pegel zu Radymmo, dejjen Beobachtungsreihe in Folge einer 

zweimaligen, nicht ganz aufzuflärenden DVerjchiebung des Pegelnullpunktes und 
wegen der bedeutenden Senkung des Wajjerjpiegels gerade in diefer Beziehung 

aber nicht alS maßgebend zu betrachten ift. — Das Mittelmafjer und mittlere 

Niedrigwafjer zeigen dagegen, wenn man von kleineren Unregelmäßigfeiten abjteht, 
auch am San einfache Wellenfchwankungen, deren abjteigende Bewegung fich vom 
Frühjahr bis zum Herbit hin erftreckt, während die auffteigende die übrige 
Jahreshälfte ausfüllt. Nur bei Boftolum zeigen die MW- und MNW=-Linte im 
Juni eine auffallend hohe Lage, erjtere auch im Dftober, jo daß die Linie für 

das Mittelwafjer 3 Höhepunkte (März/April, Juni und Oftober) bejigt. Der 

untere Wendepunkt, an welchem die abjteigende in die auffteigende Bewegung 
übergeht, liegt bei allen Pegelitellen für Mittel- und mittleres Niedrigwafjer im 
September, in welchen Monate übrigens auch das mittlere Hochwafjer bei 
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\ 1871/95 Rojtolum | Praemyst | Radymmo | Saroslau Majdan 

nur Jaroslau 107970) | MNW MW MHWIMNW MW MHW|MNW MW MHW|MNW MW MHW MNNW| MW MHW 
a em m m Di me on | Des cm m | m un ame um on on MD N Me 1 m | m | m | | u u ——— 

November . . . ... 1—-012| 0,11 | 0,755 | —0,31j—0,12| 0,43 | 0,94] —0,83| 0,11 | —0,42| —. 0,12 | 0,46 || — 0,28 | 0,01 | 0,63 
| | VE RRSESTE RE | 

Degember. . ....... 10,06] 0,12 | 0,64 |— 0,28 — 0,07) 0,59 |—0,86|—0,52| 0,29 —0,41 —0,06| 0,711 —0,31| 0,07) 0,76 

Sen 0,083| 0,13 | 0,60 | — 0,26 | —.0,09| 0,52 | 0,87 |—0,62| 0,19 | 027) —0,05.| 0,42°7.0.221. 008.) 071 
| ser | 

ehmuan 0. 0,05 0,14 | 0,54 | 012| 0,03, 0,54 |—0,80|--0,50| 0,23 |--0,24 0,041 0,67 —0,18| 021 11 
EE| | | | | | 

lat 2 nn 0,031 0,41 1,49 || — 0,12 | 0,33| 1,60 || — 0,77 0,02 | 2,06 — 0,14 0,57| 2,22 —0,03 0862| 1,86 

April... 0.0.0) 0058| 040 | 105 0,11) 0,24| 0,88 0,60) 0,02] 105 | 003) 0358| 147 | -0,01)- 0350| 1,38 
Mai... .%.... 01-010 022 | 097-026) 005| 0,801 085] - 031.091 1 0207|. 0201 1181| 0238|. 012.00 

I I | 
uni |—-0,02| 0,30 | 1,28 |—0,32| 0,02) 1,21 |—0,86|—0,35| 1,16 |-—0,38| o,11| 1,29 |--0,39 0,05| 0,97 | 

0,2000, 0 Kar oo 5 > 0,41) 1,11 | 0,44 0,00| 1,87 |—0,42|—- 0,02) 1,09 ie 

Da 2, 00108 | —0,39| — 0,13| 0,761 0,99 | —0,59| 0,62 |—-048| 0,12 | 501°) 0,43 | 0,05, 0,78 er 
I | | | I | 

Seniemer 1.015. 008 | 0,61 | — 0,44|—0,26| 0,45 || 1,061 —0,76| 0,19 | 0,56) —0,30| 0,46 10,51) —024| 0,46 
I | Sue one | | 2 | en 

br ,» - - ..- .. |2012| 015.007 | 092) 0,15) 0W@| - 108 —008| Ode 051 014.097 | 0%, 0m, 0% | 

ne.» . .-. 1016| 022 1194 1 0859| »005| 202 | 108 — 037) 2Arl| Dsi| 018) 264 | 027 | 0551| 086 
ij 

| | | . | Sommer —022| 0,17 | 2,14 |—0,50 | —0,09| 2,46 |-—1,121—0,52| 2,54 |—0,61 —0,04| 2,47 ||— 0,59 | —-0,04 2,04 

Jahr 023: 019 | 2,48 || — 0,53 | — 002 3,01 | 1.16 | —0,44| 3,36 |—0,64| 0,06! 3,30 |— 0,64 0,10) 2,63 
REDNER Re er [ Se 5 | 5 ehr: ER Dr Pe Be San an ls: ee al 2 en le 2 Be 

| — 0,40 — 0,98 | 1,80 | — 0,80 — 0,95 
Beginn | Tiefjtitand | Mai 1890 und 1891 | 5./6. Dftober 1895 | 12. November 1891 Herbit 1878 |  SHexbjt 1867 und 

bis ı! und 1880 | Sommer 1890 
| || 
|; 5,53 6,95 I 6,39 5,00 4,90 

10. Suli 1867 | 10. Suli 1867 13. Juli 1867 24. März 1889 12. Suli 1867
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Majdan den Eleinften und an den übrigen Pegeln nahezu den Fleinften Werth 
befttt. Dex obere Wendepunkt fällt beim Mittelwafjer auf den März oder April, 
beim mittleren Niedrigwaffer auf den April. Während an den Wegelitellen der 
Flachlandftreefe das MNW des April durchjchnittlich 22 cm höher als dasjenige 
des Februars liegt, find beide an den oberen PVegeljtellen faum verjchteven groß. 
Offenbar rührt dies von der ftetig zunehmenden Ergiebigkeit beim Abfluffe des 
Schmelzwaffers im Flachlande her, wogegen im Gebirgs- und Hügellande die 
bei vorzeitigem Thaumwetter - eingetretenen Kleinen Anjchwellungen durch Kälte- 
vickfälle leichter unterbrochen werden, was zur Folge hat, daß die winterlichen 
Monate ähnlich hohe Werthe des MN\W aufwerfen. 

Die fehon mehrfach angedeutete allmähliche Wandlung in der Eigenart des 
San kommt am deutlichjten wohl in den Zahlen für das mittlere Hochwafjer 
der beiden Jahreshälften zum Ausdrud. Am Ober und Mittellaufe (Boftolum 
und Przemysl) ift dasjelbe, wie bei einem Gebirgsfluffe zu erwarten, im Sommer 
am größten. Bei Nadymno finft der Unterjchied beider Werthe, der bei Bojtolum 

0,20, bei Vrzemysl 0,44 ın beträgt, jchon auf einen mehr zufälligen und unerheb- 
lichen Betrag. Bei Jaroslau ift bereits. die Umfehr erfolgt, und Majdan zeigt 
ein Heberwiegen des winterlichen Hochwafjers, dejjen Betrag (0,32 m) um jo 
mehr ins Gewicht fällt, al8 die mittlere Jahresichwanfung des Wafjeritandes 
bier erheblich Kleiner ift, als an den vorhergehenden Begelitellen. Ob nun die 
Stelle, wo das winterliche Hochwafler zu überwiegen beginnt, gerade zwijchen 
Radymno und Jaroslau zu juchen ift, in welcher Strecte dev bedeutende Flach: 
landflug Szklo in den San mündet (kurz oberhalb Radymmno die gleichfalls den 
lachlande angehörige Wisznia), muß dahingeftellt bleiben, zumal der bei Jaroslau 
verwerthete Zeitraum 1873/96 auch jehon für Nadymmo ein (freilich ganz gering- 

fügiges) Meberwiegen des winterlichen Hochwafjers ergeben würde. Zweifellos 
aber wird die Eigenart des Flachlandfluffes auf der betrachteten, vielleicht noc) 
ein wenig auszudehnenden Strecde entjchiedener ausgeprägt. 

Die Beträge des Mittelwafjers beider Jahreshälften zeigen eine dem ent- 
jprechende gegenfeitige Verjchiebung. Das Mittelwafjer des Sommers ift aller- 

dings jchon bei Woftolum Eleiner als das des Winters; während der Unterjchied 
aber hier erjt 0,05 m ausmacht, wächft ev an den nächjten drei Begelitellen auf 
das Drei» und Bierfache, bei Majdan fogar auf 0,29 m, troß des im Ganzen 
dort Fleineren Wafferftandswechfels. - Auch das mittlere Niedrigwaffer liegt im 
Winter an allen Vegelitellen höher al3 im Sommer, und zwar am wenigften bei 
PBojtoluw, am meiften bei Majdan. 

sn der folgenden Tabelle ift die Lage dargeftellt, die das Mittelwaijer 
imerhalb der mittleren Wafjeritandsjchwanfung einnimmt. Bei PBrzemysl Liegt 
das mittlere Hochwaffer des Jahres über jeinem Mittelwaffer 5,9-mal höher, 
als das Mittelwafjer über dem mittleren Niedrigwaffer liegt. Bei Boftolum 
und Radynmo ift die erftgenannte Spanne (MHW—MW) 5,5- und 5,3-mal jo 
groß wie die legtgenannte (MW—MNW), bei Saroslau noch 4,6-mal und bei 
Majdan nur noch 3,4-mal jo groß, nachdem der San im Unterlaufe den Wislof 
und die großen vechtsjeitigen Flachlandflüffe aufgenommen hat. Man beachte 
auch den in der Tabelle zu Tage tretenden Unterfchied zwifchen den beiden Halb- 
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Sommer 

jahren. Wie bei den verwandten Flüffen Wislofa und Wislof, liegt das Mittel- 
wafjer innerhalb der halbjährigen mittleren Wafjerftandsfchwanfung während des 
Sommers verhältnigmäßig etwas tiefer, alfo den Ntiedrigftänden näher al3 während 
des Winters, und zwar an allen Begelitellen außer Boftoluw. Troß der mehr 
und mehr zur Geltung gelangenden Einwirkung des Flachlandes ift alfo die Wajjer- 
führung während des Sommerhalbjahres in gewijfem Sinne jprunghafter als 

während der falten Jahreshälfte. Dies rührt hauptjächlich davon her, daß die 
jehr niedrigen Wafjeritände im Sommer wefentlich häufiger find als im Winter. 
Sp liegen am Pegel zu Radymno im Winter etwa 9%, im Sommer 14 °/o 

aller Wajjeritände unter — 1,20 m, bei Majdan im Winter fogar nur etwa 7°/o, 
im Sommer dagegen fajt 30 /o unter — 0,40 m. Zu je tieferen Wafjerftänden 
man hinabgeht, um jo mehr verfchärft fich diefer Unterfchied, der nicht nur die 
abjolute Höhe des jommerlichen Mittelwafjers vermindert, jondern demfelben 
auch in feiner Lage zu den mittleren Wafjerftandsgrenzen einen tieferen Plaß 
anmweiit. 

Andererfeits find aber auch die höchiten Wafjerftände im Sommer etwas 

häufiger als im Winter. Bei Nadymno wird 3. DB. die PVegelhöhe 2,8 m im 
Winter von 0,4 °)o, im Sommer von 0,8 °o, desgleichen bei Majdan die Höhe 

2,4 m im Winter von 0,4 %/o, im Sommer von 0,6 bis 0,7 °/o aller Wafjerjtände 

erreicht. Sm Gegenfage zu den Kleinwafjeritänden handelt eS fich hierbei aljo 

nur um ganz geringe Zahlen. Wenn jene befonders hohen Wafjerjtände nicht 

auf die Minderzahl aller Jahre bejchränft blieben, würde ja auch font bei ihrem 

im Sonmer überwiegenden Auftreten das mittlere Hochwafjer diefer Jahreshälfte 

nicht niedriger ausfallen können al3 das des Winters. Auch in diefer Beziehung 
ift an eine beveitS bei der Wislofa und dem Wislof gemachte Bemerkung zu 
erinnern. Der Jahreshöchititand tritt nämlich (wenigjtens von einer bejtimmten 
Stelle des Fluffes ab) zwar häufiger im Winter ein al3 im Sommer, ijt dafür 
aber, wenn er einmal auf den Sommer trifft, auch um fo höher. Beim San 
muß man bierbei zwijchen den PBegelitellen Boftolum, Przemysl und NRadymno 

einerjeits und Jaroslau nebit Majdan andererjeitS unterfcheiden. Vereinigt man 
erftere drei zu einem Mittelwerth, jo findet man, daß bei ihnen nur etwa 46°/ 
aller Fahreshöchititände auf den Winter, 54°/o dagegen auf den Sommer fallen. 

Ganz entjprechend ergiebt fich das mittlere Hochwaffer des Sommers durch: 

fcgnittlich um 7 °/ der mittleren Jahresichwankung höher als das des Winters. 

Die beiden unterften PVegelftellen weijen dagegen 65 °/o aller Yahreshöchititände 
im Winter umd nur 35/0 im Sommer auf; bei ihnen ijt daher das mittlere 

27% 

Winter Jahr 
DH N BE SIE ARSTER 

Pegelitelle nun | an | uN- MW | Ama. | NW | MW URN | | MWUNW | MW in anlan.an NW 
an = m ® 20 em je,.m sm .2..m, mM. B m m 

| | | Ben 
Rojtolum 638 12 a0 Ä 0,39 bon |, 286. 022. 200 | 2711 | 5,93 
Praemysl . 0,44 1,97 241 | 0,1 2,55 2,96 051. | 3,082 (1354 Ä 7,93 

Nadymno . 4,66 | 284 | 850.|| age | 206..3,68..|: 072. |. 3,80-:| 452 821 
Saroslau 0,67 2,48 3.15 110,57 2,51 3,08 0,70 | 3,24 | 3,94 | 5,80 

Majdan . 0412 2.11 2,83 9,55 2,08 2,63 0,74 2,53 | 327. | 585
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Hochwaffer des Winters höher, und zwar um wiederum 7 °/o der mittleren 
Sahresichwanfung. 

Exrmittelt man nun aber getrennt den Ducchjchnittswerth aller dem Winter 
oder dem Sommer angehörenden YJahreshöchititände, jo zeigt fich an allen Begel- 
jtellen ein Ueberwiegen des jommerlichen Mittelwerthes, das mit Ausnahme von 
Nadymno den anjehnlichen Betrag von 0,4 bis 0,611 befitt. Man erkennt 
hieraus, daß die gefährlichen Eigenjchaften der am höchiten anjchwellenden 
Sommerhochfluthen auch im Unterlaufe des San zur Geltung gelangen, obgleich 
diefe Flußjtrecke vollitändig dem Flachlande angehört und ihr Abflußvorgang 
viele entjprechende Merkmale zeigt. 

Nachdem wir die in der Vertheilung der SFahreshöchititände auf die 
‚sahreshälften hervortretenden Unterjchiede betrachtet haben, jei auf eine Weber: 
enrjtimmung aller Beobachtungsreihen hingewiejen (die nachfolgende Tabelle enthält 
die Durchichnittszahlen für jümmtlihe 5 Pegel): Bei allen Begelitellen vereinigt 
der März eine größere Zahl von Sahreshöchititänden auf ich als jeder andere 
Monat, und zwar im Mittel 30%. An zweiter Stelle, nämlich mit 14%, 
folgt auch hier wieder der Juni, unverkennbar unter Einwirkung der Sommer- 
regen, die um dieje Zeit noch einen von der Schneefchmelze mit Wafjer getränften 
Boden vorfinden und daher leichter zu höheren Wafferftänden Anlaß geben als 

Prozentzahlen | | | I | R 

für 18 : & „Eis |,|8 
| | 2 oo — = 3 Pr R >» Fe 

1871/95 (73/96) || 2 |$ | E 81883 8s >38 3|8|8|8 

der BEIKIKIBIEZEIES EI EI II EICH 

Der un ne Bas 

Höcjtitände. . 2 | s|3]5|390) | 7|10| 7/10, 2| 654 46 | 100. 
| | 

SE | 

Ziefftttände. . |ı1|5 | 6 |3| 2| ı|5| 6 14 22 16 | 28 | 72 | 100 
£ | | 

die ziemlich gleich bedeutenden Negenfälle des nächiten Monats. Daß auch die 

beiden dazwijchen liegenden Monate April und Mai in je 12 Jahren je 1-mal 
den höchiten Wafjerftand des Jahres aufweiien, bedarf feiner befonderen Er- 
Eärung. Wenn die Anjchwellungen des Frühjahrs und Frühfommers verhältniß- 
mäßig niedrig geblieben find, fällt der Fahreshöchititand wohl auch auf den 
Auguft oder nach ftärferen herbftlichen Niederfchlägen auf den Oktober. Am 
jeltenften findet dies in jeinen Nachbarmonaten Septenber und November ftatt. 

Außerordentlich regelmäßig geftaltet fich die Häufigkeit des Auftretens der 
Sahrestiefititände in den einzelnen Monaten. Beginnend mit einem Kleinftwerthe im 

April, der unter Einwirkung der Schneejchmelze von diefen Tiefititänden fait frei ift, 
fteigt die Zahl derjelben genau ein halbes Jahr lang bis zu einem Höchjtwerth 

im September, worauf fie (mit einer unmefentlichen Unterbrechung im Januar) 
faft ebenfo gejegmäßig wieder bis zum April hin abninmt. Die diesbezüglichen 
prozentijchen Zahlen zeigen, wenn der April als Ausgangspunft genommen wird, 
eine überrafchende Negelmäßigkeit der Zu- und Abnahme: 

1 5 6 $) 14 22 16 11 5 6 3 2. 

‚shrer Häufigkeit nach vertheilen fich die Wafferftände innerhalb der beiden 
Jahreshälften in der Weife, daß der gewöhnliche Wafferftand und der Scheitel-
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NNW | MNW | SW GW MW NHW HHW 1871/95 
m m m m m m m — —— u 

| Winter. zer ee 2,47 | 5,60 
Hadymno | Sommer „| —1,80 | — 1,12 | —0,76 — 0,65 | —0,53|. 2,54 | 5,29 

sah: | 2188| Le) 10,58 1057| — 0,44. 3,96 1.5.60 
| Winter. . —082|-047) 00| o1u| 02| 286 |. 340 

Majdan | Sommer . — 0,95 | — 0,59 | 0401 017) 004) 204. | 306 
| Jahr . . 0,85 10,64 | — 0,24 | 002. 010) a08 | 396 

werth (GEW und SW) merklich unter dem Mittelwafjer liegen. Bei den weit: 

lichen Gebirgsflüfjen (Sola und Sfawa) fällt der gewöhnliche Wafferitand mit dem 

Mittelwafjfer beinahe zufammen, und liegt am Dunajec jogar höher. Aber fchon 
an der Wislofa Liegt der gewöhnliche Wafjerftand um 0,05 m unter dem Mittel- 
wajjer, und beim San endlich verfchärft diefer Unterfchied fich noch weiter, nämlich 
an den oben betrachteten Begeltellen auf 0,12 bis 0,14 m. Hiermit ftimmt 
überein, daß die Anzahl der Wafjerftände, welche unter dem Jahresmittelwaffer 
bleiben, bet Nadymno und Majdan übereinftimmend etwa 58 bis 59°/0 beträgt. 
Wenn auch beim Weichjeljtrom, wenigftens von jeinem Eintritt ins Flachland ab, 
ein ähnliches Verhältnig zwijchen dem Mittelwafjer und dem gewöhnlichen Waffer- 

jtande befteht, jo ift dies zum Theil wohl dem San zuzufchreiben, zum anderen 
Theile den Iinfsfeitigen und den galizischen Flachlandflüffen. — Der häufigfte 
Wafjeritand (SW) liegt bei Nadynmo wenig tiefer al3 der gewöhnliche, bei 
Majdan dagegen bedeutend niedriger. An beiden WBegelitellen find diefe Unter: 

jchiede im Sommer weit mehr ausgeprägt al3 im Winter. 
Aus den für Radymno und Majdan angefertigten Zufammenftellungen über 

die Anzahl der Wafferftände, die unter den jtufenweife von 20 zu 20 cm fort: 

jchreitenden Begelhöhen geblieben find, ergiebt fich Folgendes: An beiden Begelitellen 
überwiegen bis zu etwa 2,20 m a. ®. die niedrigeren Wafferjtände im Sommer. 
Se Hemer die Pegelhöhe ift, um jo ausgeprägter zeigt fich Ddiefes Ueber: 
gewicht. Beijpielsweife liegen unter — 0,40 m a. B. Nadymmo (— 0,44 m ift 
das Sahres-MW) 66,6°/o der jommerlichen und 58,3%/o der winterlichen Waffer- 
ftände, unter — 1,20 m a.®%. (— 1,16 m ift das Jahres:MNW) 14,0% der 

fommerlichen und nur 8,9°%/ der winterlichen Wafferftände. Das gegenjeitige 
Berhältniß verjchärft fich alfo bedeutend nach unten hin, bei Majdan fogar derart, 
daß unter — 0,60 m a. B. (— 0,64 m ift das Sahres-MNW) von den Wafjer- 

ftänden des Sommers 10,4°%/, von denen des Winters aber nur 0,3°/0 herab» 
finfen. Bei Nadymno ift bis 0,20 m a. B. der April derjenige Monat, welcher 
die geringfte Anzahl von Fleineren Wafferjtänden befitt, jodann der März bis 
etwa 3,20 m a. ®., darüber hinaus der Juni. Bei Majdan ift es bis etwa 
2,20 m a. ®. der März, jodann der Juni; jedoch fallen auch hier in der Stufe 
unter 0,20 m a. ®. vorübergehend noch einige Wrozente weniger in den April. 
Die meiften Eleineven Wafjerftände kommen bei Majdan im September vor, 
ebenfo bei Nadymno für die Pegelhöhen unter dem Nullpunkt, darüber hinaus 
im Oftober und November,
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Der Umstand, daß die Monate März und April gerade für die Stufen, 

in welchen fic) die Wafferftände befonders häufen, die meiften mit höherer Lage 

des Wafferjpiegels befigen, während der September in diefen Stufen die meijten 

mit niedrigerer Lage aufweilt, trägt zur Erklärung für das Ueberwiegen der 

£leineven Wafjerftände im Sommer, der größeren im Winter bei. xjn Ddiejer 
Beziehung bedeutet das winterliche Ueberwiegen zweifellos eine ftärfere Wajjer- 
führung. Andererfeit3 rührt es aber auch wohl theilweife davon her, daß in 
den Tagen mit feiter Eisdecfe die Wafferjtände höher aufgezeichnet werden, als 
der abfliegenden Wafjermenge entfpricht, weshalb im Janıar und Februar die 
niedrigeren Wafjerftände eigentlich zahlreicher jein müßten. 

Da von den Ergebniffen der neuerdings am San ausgeführten Mefjungen 
der Abflußmenge noch nichts befannt ift, fönnen wir nur furz die Zahlen an- 
geben, welche auf Grund einiger im September 1885 bei niedrigen Wafjerjtänden 
vorgenommenen Flügel-Mefjungen zur Ermittlung dev dem Mittehwafjer ent- 
iprechenden Abflußquerichnitte bevechnet worden find. Danach foll die jekundliche 
Abflugmenge bei Mittelwafjer betragen: für Dolina (Am. 282) unterhalb der 
Oslawamindung 32 cbm, Trepeza (Am. 271) 35 cbm, Dynum (Km. 236) 
39 cbm, Przemysl (Km. 166) 40 cbm, Buszkowiee (Km. 158) unterhalb der 
Wiarmindung 43 cbm, Sklad-folny (Km. 142) 45 cbm, Muninasnala (Am. 124) 

oberhalb der Szklomündung 47 cbm. Die zugehörigen jefundlichen Abflußzahlen 
nehmen von etwa 14 auf 7,7 )/qkm ab. Sn der Mündungjtrecte des San joll 
die Abflußmenge bei Mittelwaffer 129 cbm/sec betragen, was für das 16 870 qkm 
große Niederfchlagsgebiet gleichfalls einer fefundlichen Abflußzahl von vd. 7,7 1/qkm 
entjpricht. Bei dem jehr niedrigen Wafjerftande — 0,75 m a. B. Majdan hat 
die am 25. September 1888 dort ausgeführte Flügel-Mefjung 27 cbm/sec eu 
geben, entiprechend der jefundlichen Abflußzahl 1,6 /qkm. Für das Hocwafler 
vom 20.- Juni 1884 (5,80 m a. B. Przemysl) wurde die größte Wafjermenge, 
welche durch die Eifenbahnbrüce abgefloffen ift, vechnerifch auf 1766 cbm/sec 
ermittelt, entjprechend der jefundlichen Abflußzahl 0,48 cbm/qkm für das 
3707 qkm große Ntiederjchlagsgebiet de3 oberen und mittleren San. Wenn man 
erwägt, daß zu diefem verhältnigmäßig Fleinen, aus Gebirge und Hügelland be- 
jtehenden Ntiederjchlagsgebiete unterhalb Przemysl eine (vom Wislofgebiete ab- 
gejehen) 3"/e-mal jo große, vorwiegend dem Flachlande beizuzählende Gebietsfläche 
fonmt, jo mag die Schäßung der größten Abflußmenge des San an jeiner 
Mündung auf 3700 cbm/sec (jefundliche Abflußzahl 0,22 cbm/qkm) vielleicht 
zutreffen. Bom galizischen Landes-Meltvrationsbureau tft bei Ermittlung der 
Deichweiten und Deichhöhen die jefundliche Abflußzahl für das größte Hochwaijer 
auf 0,244 cbm/qkm, die zugehörige Waffermenge alfo auf rund 4120 cbm an 
genommen worden. 

II. 28afferwirthfchaft. 

Der San gilt von Lisfo bis Jaroslaun auf 182 km Länge (nach der Kilo- 
metrirung) als flößbar, von Jaroslau ab auf 120 km Länge als jchiffbar. 
Einftweilen hat aber der flößbare Flußlauf noch bedeutend größere Länge, wie
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auf ©. 406 bereit3 bemerkt wurde. Unterhalb aroslau unterliegt der San als 
Ichiffbarer Fluß der ftaatlichen Fürforge. Aber auch weiter oberhalb find bereits 
früher umfangreiche Bauten am Flujfe vorgenommen worden und werden all- 
mählich noch weiter ausgedehnt. Im Ganzen joll für den Ausbau der 214 km 

langen Strede von Dubjecko (am unteren Mlittellaufe) bis zur Mündung bis 

zum Jahre 1917 eine Summe von 7 Millionen Gulden, aljo etwa 56 000 Mart 
für das Kilometer, zur Verwendung gelangen. AS Berfuchitrecen zur Ermittlung 
der zweemäßigen Abmeffungen dienen: im Mittellaufe unterhalb Dubjecko die 
Strede Jsfan— Bachumw, ferner im Unterlaufe die Strede Yaroslau — Szumsto 
und die 4 km lange Miündungitrece. 

Am oberen und mittleren San waren früher die Flußbauten hauptfächlich 

zum Fejtlegen des Bettes in der Nähe von Brücen und neben den am Ufer 
entlang geführten VBerfehrswegen beftinmmt, 3. B. an der Transverjalbahnbrücke 
oberhalb der Oslawamindung und an den beiden Brücken bei Brzemysl (für die 
Neichsitrage und für die Eifenbahnlinie nach Krakau), den einzigen Brückenanlagen 
am 127 kın langen Mittellaufe. Der Unterlauf wird unweit Jaroslau von der 
Eijenbahnlinie nach Sofal gefreuzt und hat außerden Straßenbrücten bei Nadymno, 
Saroslau, Lezahum und Zarzygze oberhalb Nisfo. Die geringe Zahl diejer 
Brücen, deren Durchflußweiten etwa 160 bis 260 m betragen, deutet auf die 
Schwierigkeit ihrer Anlage und Sicherung hin. Beifpielsweife wurde bei der 

großen Hochfluth vom Juli 1867 ein Pfeiler der Pızenyslev Eijenbahnbrücke 
fortgeriffen, bei dem Hochwafjer vom Juni 1884 die Jaroslauer Straßenbrücte 
zerftört und die Nadymmoer Brücke bejcehädigt. (Die beiden unterhalb liegenden 

Brücken find erjt jpäter angelegt worden.) Außer jenen Schugbauten fir Straßen 
und Brücken find früher am Mittellaufe vereinzelt auch Bauten zur Sicherung 
der Ufer von den Anliegen mit Beihülfe aus öffentlichen Mitteln hergejtellt 
worden, namentlich bei Mrzyglud, Ulugz, Jablonica (Durchitich), Zskan (Durch- 
ftich), Krzyweza, Keafiezyn und oberhalb PBrzemysl (Durcchitich). Lebtere Begra- 

digung wurde 1897 durch die auf S. 254 erwähnte Anlage eines Durchftichs 
bei Oftrumw fortgefeßt. 

Im unteren San war die Verwilderung beim jähen Uebergange des Fluß: 
(aufs aus dem Hügellande in das Flachland zu weit vorgejchritten, um den 
Mipftänden anders als durch planmäßigen Ausbau abhelfen zu können. DBe- 
fonders dringlich erjchien eine Befchleunigung des Wafjerabzugs für die Zwecke 

der Landeskultur, da von der Wiarmindung bis unterhalb Yaroslau, wo die 

verflachten Flußjchleifen eine ununterbrochene Schlangenlinie bildeten, nicht bloß 

das Thal des Hauptfluffes völlig verwäfjert war, jondern auch für die Thäler 

jeinev Nebenflüffe genügende Vorfluth fehlte. Schon 1781 hatten Aufnahmen für 
die Begradigung jener Strecke ftattgefunden. Iedoch wurde exit 1862 die Aus- 

ichachtung der Durchftiche bei Szuwsfo unterhalb Javoslau begonnen und in den 

jechziger Jahren bis Sklad-folny fortgefeßt. Daß bei der allmählich erfolgten 

Erweiterung der ausgefchachteten Gräben eine der Sohlenvertiefung entjprechende 

Senkung des Wafjerjpiegels eingetreten ift, haben wir bereits auf ©. 409 und 415 

erwähnt; bei Radynmno mag die Senkung des Mittelwafjers etwa 1,2 m betragen. 

Der Fluß brachte hierbei jo bedeutende Mafjen von Boden in Bewegung, daß
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die Verlandung der Altbetten im Allgemeinen jchnell vor fich ging, wie denn auch 

bei den Einfchränfungsbauten die von den Parallelmerfen und Buhnen dem 

fließenden Wafjer entzogenen Flächen am San äußert vajch verlanden. Beifpiels- 

weife ftehen unter der Verwaltung des Oberingenieurs in Pızemysl etwa 500 ha 

Weidenhäger auf 68 km Flußlänge. 

Die in den Jahren 1890/94 bewirkte Anlage eines fleinen, aber jehr 

jchrierigen Durchftichs bei Sosnica bildete den Anfang zur Weiterführung der 

von Szuwsfo bis Sklad-folny flußaufwärts hergeftellten Begradigung. Außerdem 

erweift e8 fich an manchen Stellen als nothwendig, das beim Hochwafjer zu weit 

ausgelaufene Bett der älteren Durchftiche mit Barallelwerfen einzufchränten. In 

der Negel hat fich die Ausbildung des neuen Flußbettes in befriedigender Weije 

vologen. Seine meiftens hohen Ufer werden durch gut gepflegte Weidenbeftände 

gegen Abbrüche geichügt. Die Fahrrimme zeigte 3. B. im Auguft 1897 bei dem 

jehr niedrigen, noch unter dem mittleren Niedrigwafjer liegenden Wafjertande 
von — 0,70 m a. B. Pızemysl in den Gruben der Krümmungen 1,5 m und auf 

den Ueberfchlägen 0,7 bis 0,8 m Tiefe. 
Unterhalb der begradigten Strede find bis Lezahum mehrfah Ein- 

ichränfungsbauten ausgeführt. Weiter flußabwärts liegen die zum Schube ge- 
fährdeter Ortfchaften oder befonders mwerthvollen Geländes ausgebauten Stellen 
in großen Abftänden, durch verwilderte Flußftreeken von einander getrennt: bei 
Piskorowice, bei Staremiafto, unweit Sarzyna, bei Kopft und Audnif, an der 
TIanewmündung bei Ulanum, von der Brücke bei Zarzyeze bis unterhalb Nisko, 
oberhalb der Jodlowfamindung unweit Nozwadım. Zum Theil find hierbei nach- 
theilige Krümmungen mit Durchftichen oder durch Feitlegung eines vom Flufje 
felbft bewirften Durchrifjes befeitigt, zum Theil die Ufer durch Borbau von 
Barallelwerfen und Buhnen auf einer Seite oder beiden Seiten des Fluffes gegen 
die Angriffe der Strömung gefichert worden. Am ungünftigften liegen die Ver: 
hältnifje bei Sarzyna an der 20 km langen öfterreichifch-ruffifchen Grenzitrece, 
wo troß der internationalen Vereinbarungen (vergl. ©. 249) ein ducchgreifender 

Ausbau bisher nicht zu Stande gebracht werden fonnte. Einen vollitändigen 
planmäßigen Ausbau hat die oben bereits erwähnte Mündungftrece erhalten, 
deren Normalmaße auf S. 409 angegeben find. inige Angaben über die 
Ausführung der genannten Bauten finden fich auf S. 253/261. Außer den von 
der Einmündung des San in die Weichfel an feinem vechten Ufer flukaufwärts 
bi8 Km. 24, an feinem linken Ufer bis Km. 26 hergeftellten Deichen (vergl. S. 275/9 
und 412) bejtehen feine Eindeichungen am Flußlaufe. 

Abgefehen von der begradigten Strecfe oberhalb Jaroslau und vereinzelten 

Stellen weiter unterhalb, befindet fich das Flußbett des San einftweilen noch in 
fo verwildertem Zuftande, daß jeine Benugung für die Schiffahrt ausgefchloffen 

und jelbjt die Flößerei bei Kleinen Wafjerftänden behindert ift. Bei höherem 
Wafjer fand früher, fogar noch bis in die vierziger Jahre hinein, ein nicht un= 
beträchtlichev Verkehr von Fleinen Kähnen mit 25 t Ladung und von größeren 
Segeljchiffen jtatt, die bi3 nach Danzig fuhren. Daß diefer Verkehr im vorigen 

 Sahrhundert lebhafter war und in den legten Jahrzehnten ganz aufgehört hat, 
dürfte denjelben Urfachen zuzuschreiben fein wie das allmähliche Exlöfchen der



= A 

Schiffahrt auf der Oberen Weichjel (vergl. S. 248). Auch die Flößerei hatte 
angeblich früher weit größeren Umfang als jeßt. Nach den auf ©. 267 mit- 
getheilten jtatiftischen Angaben find in den Jahren 1886/90 beim Nebenzollamte 
Koziarnia jährlich 294 Fahrzeuge (d. h. wohl ausschließlich Traften) mit 42491 t, 
1891/95 jährlich 171 Floßholztraften mit 40 547 t Gewicht abgefertigt worden. 
Größtentheils fommt diejes Floßholz aus dem mittleren und oberen San, der 
618 zur Solinfamündung aufwärts frei von Stauanlagen ift; zum fleineren Theile 

geht e8 bei Braemysl und SJaroslau, den nambafteften Blägen für den Holz- 
handel, von der Eifenbahn auf den Wafjerweg über.


